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Wurtemberg.

Unser vaterländisches Bolksschulwese» haï unstreing tn »»se-

reni Jahrhundert erhebliche Forlschrille geinacht, und besonder?

unsere Zeit scheint dazu bernsen, dasselbe noch einige Zinsen
höher zu heben. Dafür sprechen die Bemühungen der Pegirung,
der Oberschulbehörde», so wie die Geldopfer son Seite des Staates

und der Gemeinden. Der allseitige Wetteifer in der Sache
des Bolksschulwesens hat auch im Lande drei Schulblätter
hervorgerufen, wahrend Wurtemberg früher feine pädagogisch

didaktische Berathung größtentheils vom Auslande erhalten hat
Es ist daher auch zu wünschen, daß die öffentliche Meinung
solchen Bestrebungen anerkennend und fördernd entgegenkomme,

und daß alle einer verschollenen Weltansicht angehörenden Bor-
urtheile aufgegeben werden, die da und dort noch zum Borschein
kommen. Das alte Leinweber-Schulmeistersystem, so viel

Patriarchalisches und durch Wohlfeilheit Empfehlendes dasselbe auch

gehabt haben mag, läßt sich nun einmal nicht mehr zurückführen,
und es ist in der That auffallend, wie Lente, die sonst klar sehen,

und vielleicht in allem klebrigen unbedingt für einen raschen

Fortschritt sind, gerade in Schnlsachen eine entschieden rückgängige

Bewegung eingeschlagen wissen wollen, und es z. B. dem Schulstande

schwer verargen, daß er im I. 1d42 eine würdigere Stellung

in der menschlichen Gesellschaft einznnehmen sich bestrebt,

als er im I. 1742 inne hatte. Will man ihm aber diese Stellung,

die er sich zu erringen strebt und zum Theil schon errungen
hat, wirklich verkümmern; so kann dies nur schlimme Folgen
haben. Man muß leider jetzt schon bedauern, daß einzelne, und
eben nicht die unbrauchbarsten Glieder des Schulstandes,
unzufrieden mit der Gegenwart und besorgt für ihre Zukunft, ihre
schöne Stellung (s. Denzel's Einleitung, auf der ersten Seite)
muthlos verlassen. Eben so beklagenswerth ist es, daß man
Einzelnen die Ergreifung dieses Standes mehr als je widerräth, die

Aussichten dieses Berufes allzu düster schildert und selbst die

Befreiung vom Militärdiensie als bedroht darstellt, die bisher bei

der Wahl des Lehrberufs so häusig den Ansschlag gegeben hat
Der Jugend und dein Baterlande wird damit kein Dienst geleistet

Auch ist zu hoffen, daß vorhandene Mißstände gehoben werden
und die angedeutete Besorgnis! ungegründei sei; daß die Schul-
organisation ihrer Unsicherheiten entledigt, den Schulamtszöqlinge»



475

unchltchere Siaatsnnlerstntznng ertheilt und den auf eine forge»
freiere Stellung der Volksschullehrer hinzielenden Wünschen

Befriedigung getvührt irerde.

Die Rettung.
Bum stillen Alpenkloster schied

im Frost ein Pilger schnell.

Fidel, sein Hündchen, sprang voraus
mir freudigem Gebell,

Ans ein Mal tönt's wie Donncrhall
es kracht und rollt im Nn,
und eine Schneelanine deckt

den Wandrer plötzlich zu.

Sein Hündchen eilt zurück und sucht

wohl auf und ab die Höh'
und schnobert nahe seinem Herrn
und scharrt umsonst im Schnee,

Es fingt den frommen Mönche» zu

es wedelt, winselt dort
und lockt zu rascher Hilfe sie

mit Schmeicheleien fort.

Schon weilt es, wo sein lieber Herr
verschüttet lag, und bellt,
Sie graben nach; er hört's und ruft,
wie ans der Unterwelt,

Sie rasten nicht, sie graben fort
wohl eine Stunde lang.
Da tritt er ans dem Grab und dankt

ans tiefem Herzensdrang,

Nicht wir stnd's Freund, dein Netter ist

„der kleine treue Hund,"
Er fragt, Sie thun, waS sich begab,

dem lief Gerührte» kund,

„Als ob er nnS perstände, hüpft

„ dein Hund empor an dir,"
Er drückt ihn weinend an sein Herz

und küßt das gute Zhier,
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